
Zu Berninis Daniel und Habakuk

Von WILHELM

Wer die Chigi-Kapelle Maria del Popolo Rom betritt. sieht sıch
VO weılı Kunstwerken verschiedener Epochen zugleich um{fiangen. Er
steht 1mMm Zentralbau Raffaels, einem Werk klassischen Maßes auch darin,
w 1e durch seıne Ordnung den bildnerischen und malerischen Schmuck

nach Raffaels eiıgenen Entwürfen, VO  - seıinen Zeitgenossen und noch
aus dem mittleren Jahrhundert ZUuU Geltung bringt, hne daß
sıch aufidringen könnte, und ihm immer wieder einen 1n sich geschlos-Teilbereich zuweılst, In dem Ganzen mitwirken ann.,. Nur
w as unter Alexander VIL hinzugefügt wurde, T1 auU: den Grenzen,welche die Architektur seizt, heraus und durchdringt den Raum. Das
gilt schon für Berninis Bildnismedaillons auf en erst Jetzt durch ihre
SanNnz gyleiche Pyramidenform stireng aufeinander durch den Raum hin-
durch bezogenen Grabmälern Im Paviment, unter DNSeTECEN Füßen,sieht w1e In elner schwarzen Öffnung den Tod mıt dem Chigi-Wappen aul  ON der Gruft? In die ohe fiegen. Die Inschrift ‚„Mors al
CaeLos“ neNN konkret das Ziel des Fluges: Die Himmel, offenbar die
Himmelskreise mıt den FEngeln un ıIn der Mitte Gottvater, W1e sS1e die
VO Raffael entworfenen Mosaiken der Kuppel zeıgen.

So wird der Beschauer., nachdrücklicher als durch Raffaels Bau, ın
eın Kunstwerk mıtten hineingenommen. Vor allem geschieht das durch
die beiden Skulpturengruppen Berninis die, 4al den Nischen heraus-
drängend, mıt ihrer Geste un mıt ihrer SaNze Substanz ın den Raum
treten und einem Gegenüber zustreben: der betende Daniel ıIn der
Löwengrube 1st, w1e der Tod des Fußbodenmusters, auft den Himmel mıft
Gottvater In der Kuppel bezogen; der Engel und Habakuk sınd 1m Auf-
bruch Daniel hin, diagonal durch die Kapelle hindurch
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1880, 4.39, nach Miscell Chig „10653Zu Berninis Daniel und Habakuk  Von WILHELM MESSERER  Wr die Chigi-Kapelle an S. Maria del Popolo zu Rom betritt, sieht sich  von zwei Kunstwerken verschiedener Epochen zugleich umfangen. Er  steht im Zentralbau Raffaels, einem Werk klassischen Maßes auch darin,  wie es durch seine Ordnung den bildnerischen und malerischen Schmuck  — nach Raffaels eigenen Entwürfen, von seinen Zeitgenossen und noch  aus dem mittleren 16. Jahrhundert — zur Geltung bringt, ohne daß er  sich aufdringen könnte, und ihm immer wieder einen in sich geschlos-  senen Teilbereich zuweist, in dem er am Ganzen mitwirken kann. Nur  was unter Alexander VII. hinzugefügt wurde, tritt aus den Grenzen,  welche die Architektur setzt, heraus und durchdringt den Raum. Das  gilt schon für Berninis Bildnismedaillons auf den erst jetzt durch ihre  ganz gleiche Pyramidenform streng aufeinander durch den Raum hin-  durch bezogenen Grabmälern‘. Im Paviment, unter unseren Füßen,  sieht man wie in einer schwarzen Öffnung den Tod mit dem Chigi-  Wappen aus der Gruft? in die Höhe fliegen. Die Inschrift „Mors aD  CaeLos“ nennt konkret das Ziel des Fluges: Die Himmel, offenbar die  Himmelskreise mit den Engeln und in der Mitte Gottvater, wie sie die  von Raffael entworfenen Mosaiken der Kuppel zeigen.  So wird der Beschauer, nachdrücklicher als durch Raffaels Bau, in  ein Kunstwerk mitten hineingenommen. Vor allem geschieht das durch  die beiden Skulpturengruppen Berninis ®, die, aus den Nischen heraus-  drängend, mit ihrer Geste und mit ihrer ganzen Substanz in den Raum  treten und einem Gegenüber zustreben: der betende Daniel in der  Löwengrube ist, wie der Tod des Fußbodenmusters, auf den Himmel mit  Gottvater in der Kuppel bezogen; der Engel und Habakuk sind im Auf-  bruch zu Daniel hin, diagonal durch die Kapelle hindurch *.  ı Vgl. Cugnoni a. Anm. 2a. O., vol. III 1880 S. 439 und vol. IV 1881 S. 58,  65, 68.  ? G. Cugnoni, Note al Commentario di Alessandro >VII sulla Vita di  Agostino Chigi, Archivio della Societä Romana di Storia Patria, hier: vol. III,  1880, S. 439, nach Miscell. Chig. MS. R. V. f.: „1653 ... fatto di nuovo tutto il  pavimento, havendosi posto in mezzo una Morte che serve per sigillo della  sepoltura ...“  3 Vgl. R. Wittkower, Gian Lorenzo Bernini (London 1955) bes. S. 218.  * Vgl. H. Brauer u. R. Wittkower, Die Zeichnungen des Gianlorenzofatto Cı VO ıl
pavımento, havendosiı POSTO In un Morte che DCI ıgıllo della
sepolturaZu Berninis Daniel und Habakuk  Von WILHELM MESSERER  Wr die Chigi-Kapelle an S. Maria del Popolo zu Rom betritt, sieht sich  von zwei Kunstwerken verschiedener Epochen zugleich umfangen. Er  steht im Zentralbau Raffaels, einem Werk klassischen Maßes auch darin,  wie es durch seine Ordnung den bildnerischen und malerischen Schmuck  — nach Raffaels eigenen Entwürfen, von seinen Zeitgenossen und noch  aus dem mittleren 16. Jahrhundert — zur Geltung bringt, ohne daß er  sich aufdringen könnte, und ihm immer wieder einen in sich geschlos-  senen Teilbereich zuweist, in dem er am Ganzen mitwirken kann. Nur  was unter Alexander VII. hinzugefügt wurde, tritt aus den Grenzen,  welche die Architektur setzt, heraus und durchdringt den Raum. Das  gilt schon für Berninis Bildnismedaillons auf den erst jetzt durch ihre  ganz gleiche Pyramidenform streng aufeinander durch den Raum hin-  durch bezogenen Grabmälern‘. Im Paviment, unter unseren Füßen,  sieht man wie in einer schwarzen Öffnung den Tod mit dem Chigi-  Wappen aus der Gruft? in die Höhe fliegen. Die Inschrift „Mors aD  CaeLos“ nennt konkret das Ziel des Fluges: Die Himmel, offenbar die  Himmelskreise mit den Engeln und in der Mitte Gottvater, wie sie die  von Raffael entworfenen Mosaiken der Kuppel zeigen.  So wird der Beschauer, nachdrücklicher als durch Raffaels Bau, in  ein Kunstwerk mitten hineingenommen. Vor allem geschieht das durch  die beiden Skulpturengruppen Berninis ®, die, aus den Nischen heraus-  drängend, mit ihrer Geste und mit ihrer ganzen Substanz in den Raum  treten und einem Gegenüber zustreben: der betende Daniel in der  Löwengrube ist, wie der Tod des Fußbodenmusters, auf den Himmel mit  Gottvater in der Kuppel bezogen; der Engel und Habakuk sind im Auf-  bruch zu Daniel hin, diagonal durch die Kapelle hindurch *.  ı Vgl. Cugnoni a. Anm. 2a. O., vol. III 1880 S. 439 und vol. IV 1881 S. 58,  65, 68.  ? G. Cugnoni, Note al Commentario di Alessandro >VII sulla Vita di  Agostino Chigi, Archivio della Societä Romana di Storia Patria, hier: vol. III,  1880, S. 439, nach Miscell. Chig. MS. R. V. f.: „1653 ... fatto di nuovo tutto il  pavimento, havendosi posto in mezzo una Morte che serve per sigillo della  sepoltura ...“  3 Vgl. R. Wittkower, Gian Lorenzo Bernini (London 1955) bes. S. 218.  * Vgl. H. Brauer u. R. Wittkower, Die Zeichnungen des GianlorenzoVgl Wıttkower, (1an OTEeNZO Bernini London 1955 bes 218

4 Vgl Brauer Wiıittkower, Die Zeichnungen des Gaanlorenzo



Zu Berninis Daniel un Habakuk 2073

Der Eindruck ist stark, daß Ia  - sich ber einen sonderbaren Zug
ıIn der Änordnung der beiden Gruppen me1ıst nıicht Rechenschaft gibt
Daniel, der doch die Hauptfigur 1n der l]ler erzaäahlten Geschichte ıst und
allgemein als solche dargestellt wird. auych VO  - Bernini als groß yvesehene
KinzelLkgur starker betont wIiTd, befindet sich schräg hiınter dem, der
eiINTtIrı und Z Altar sieht, dagegen die erst durch Daniel bedeut-

Personen Habakuk und der Engel erscheinen hervorragender
Stelle, rechts VO Altar

‚WAarTr hat diese Änordnung auch ihren formalen Wert die Habakuk-
STUDDC besteht Aaus wel optisch wenıger gewichtigen Figuren, die TOILZ
ihrer Ausdehnung ın und VOTL der Nische dem Jonas des Lorenzetto links
eher entsprechen un: sich mıft ıhm dem Altar unterordnen, während
Daniel durch se1ıne größere Mächtigkeit und., entsprechend dem Elias ın
der anderen Nische der Fingangsseite, als annähernd frontale Figur VO
stärkerem Kigengewicht ıst, das einem dem Altar ferneren Ort mehr
ZU Geltung kommt Wohl aUus eiınem ahnlichen Grunde standen die
beiden Gruppen des Jahrhunderts 1626, wahrscheinlich also schon
VO Anfang a. neben dem Fingang, während die Nischen neben dem
Altar leer blieben ber die Anordnung, w1e S1e seıt dem Barock
besteht., mMu doch auch inhaltlich etiwas bedeuten: gerade be]1 eiınem
Künstler w1e Berninı wird INa das annehmen, bei dem selbständig
„f1ormale” Momente aum gibt, be1 dem alles, einzeln höchst CN-
ständlich aufgefaßt, 1n einem überdinglichen, aber oft inhaltlich a DV
konkreten Zusammenhang steht welche Einheit VO theologischem Sinn,
Gefühl un:! AÄAnschauung etwa ın seliner Komposition mıt dem Ströme
VO Blut un Gnade spendenden Kruzilixus ber dem Meer!

In geW1ISSseT Weise veritrı der das eil ertlehende Daniel rab-
higuren 1mMm „Motiv der ewıgen Anbetung”, w1e sS1e Berninis Zeiten den
wichtigsten 1yp der Grabdenkmäler bilden In den Porträts der beiden
Chigi hat Bernini und seın Auftraggeber) darauf verzichtet, S1e mıt
dem Blick der miıt der Wendung VO alb- der kniender Ganzfigur
das Heilige suchen lassen 1mMm Unterschied manchen selner rab-
hguren; gxibt DU, allerdings sehr raumlich aufgefaßte, Bildnisreliefs
ın knapp fassenden Tondi So blıeb die VO Raffael gepragtie Pyramiden-
form der Grabmäler reiıiner bewahrt. Daniel betet inbrünstig;: das unter-
scheidet ıhn VO den Figuren des Cinquecento 1ın der Kapelle, die auch
Sinnbilder der Erlösung sS1ind. ber daß Daniel dem Altar gegenüber-
steht, wird au seıner wahrscheinlichen Stellvertretung der loten noch
nıcht genügend verständlich, zumal sich nıcht dem Altar, sondern
Gottvater ın der ohe zuwendet.
ern1ını Berlin 1931 Textbd., 5 9 VO dramatischen Bezug zwıschen
Daniel un Habakuk dıe Rede ist.

Cugnon] da, Anm O’ hler: vol I 1881,
Bruhns, Das Maotiv der LELwıgen Anbetung ın der römischen Grab-

plastık des 1 un Jahrhunderts, ın Römisches ahrbuch für Kunstge-
schichte, 1940, 534352
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Wie uNXs scheint, erklärt sich die Anordnung beider Gruppendeutlich Aaus eıner Schriftquelle, die, 1n Rom und nicht lange VOT
den Arbeiten 1n Maria del Popolo gedruckt, be1i ihrer BedeutungBernini der seinem Auftraggeber aum unbekannt geblieben seın annn
In se1nem, posthum 1632 herausgegebenen großen Werk „Roma sotterra-
nea ber die römischen Katakomben eibt der kirchliche Antiquar AÄAn-
tonı0 Bosio bes VO  — an) eıne ausführliche Bedeutungslehre der
altchristlichen Ikonographie, nach Sachbereichen und Stichworten g..ordnet. Zu Daniel und Habakuk heißt auf 616 Mla „Cavarono
parımente 1 padriı da quest Istoria ıl sulifragio, che 1ı fa alle
anıme del purgator1o0 CO 8l Santissimo Sacrificio della
Messa, Lgurato ne| cıbo portato da Abacuc all’istesso Danielle, COINE
Jeggiamo nella Glosa della Clementina Unica, de reliquiis, CO  w questeparole: ‚I ransmittitur et1am ad defunectos NO sSumme malos, NeC summe
bonos, NO  - aestımemus, Cap AÄAnimae quod Hguratum fuıt
Daniel ult ad finem, ubi praecepıt Angelus Abacuch., quod ancm,pulmentum, quod erebat messoribus, portiare 1n Babylonem Danieli
pos1ıt10 ın lacu leonum: Cu. nesciret Abacuch locum, apprehenditillum Angelus capiıllo Capıtıs C6  Sul, pOosul ın Babylonem lacum,

accepıt Daniel prandiu,
Die durch Paulus Aringhus besorgte Neubearbeitung des Werkes ın

lateinischer Sprache, die 1651, also 177 VOor der Erneuerung der Chigi-Kapelle, erschien, behandelt die verschiedenen Bedeutungen Daniels noch
ausführlicher: heißt da (L 1L, 04 „Prandium enım iıllud
aique N praeter eXpectatıonem praestiıta esurlentı refectio, suf-
frag1J, quod lugıter abh orthodoxa Ecclesia, SaACTOSANCIO altarıs sacrılicio
anımabus ıIn purgator1ı1o0 exıistentibus ıIn 1es impenditur, symbolum haud
obscurum xtıitıt . mıt Zitat der gleichen Schriftstelle.

Dieser besondere INnn der Danielsgeschichte: Zuwendung des Meß-
Opfiers die Seelen 1 Purgatorium, ıst der heutigen Ikonographie 8u. W. nicht geläulfg. Er verbindet die bekannten Bedeutungen der

Sperrung VO  _ mIir.
Neuere Lit. ZU Ikonographie Daniels, bes

Deonna, Daniel, le „maltre des fauves‘. DPTIODOS d’une lampe chre-
tienne du musee de (Feneve, Artibus Aslae, vol VIIL,

34(— 574 } 1949, 119— 140 U,

Ch Grosset, L’origine du th:  eme  Au am de Daniel, Etudes meroviıng]ıenNnes
(Poitiers 1953 147—1506.

Feldbusch, Artikel Daniel 1n Reallexikon ZU  — deutschen Kunstgesch.,
1908 Bd (Stuttgart 1954 Sp

er, Ikonographische Untersuchungen A Darstellung Danıiels ın
der Löwengrube, masch schr Phil Diss. Marburg 1954

eau, Iconographie de l’art chretien, I1 Parıs 1956 401
Pıgler, aro  emen Budapest U, Berlin 1956 1, DA

Feist, Der Tierbezwinger, masch schr Phil Diss. Halle/5 1957
tuiber, Refrigerium interım, Die Vorstellungen VO Zwischenzustand

ın der frühchristlichen rabeskuns (Theophaneia, 11) Bonn 1957 bes 183
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Seelenrettung, auch 1 sepulchralen Zusammenhang, mıt der namentlich
VO. Wilpert ® behandelten eucharistischen Symbolik der Daniels-
Sspe1ısung 1

Das Besondere VO Berninis AÄnordnung scheint uNs aus dieser SDC-
ziellen theologischen Bedeutung erklärbar. Natürlich mMu. S1Ee nıcht —

bedingt aus Bos10 bzw ÄAringhi selbst geschöpft Se1IN; sS1e kann, als theo-
logisches Wissen, auch Kigentum des Auftraggebers Papst Alexander VIL
eın. ber das „Unterirdische Rom ze1gT, daß diese Bedeutung dieser
Zeit ıIn Rom bekannt WAar, und ıst ohl die nächstliegende Quelle.
Habakuk bringt die Brote, die Daniel 1n seiınem Verlies speısen sollen,
mıt Hilfe des Engels VO. Altar der Chigi-Kapelle, VO dorther, die
Messen für die verstorbenen Familienmitglieder der Chigi gelesen
werden. Die Ahnlichkeit der Danielshigur mıiıt Grabäguren, Aaus der schon
eıne bewußte Anspielung vermuten WafT:, ıst u aus dem Zusammen-
hang der genannten Stellen begründet. Noch 1el konkreter als der VO.

der Gruft her auffliegende Tod zeıgen die beiden Gruppen die Rettung
der Toten

Wird durch uUunNnseTeE Deutung das, w as - anschaulich wahrnimmt
und, schon VO .„Sehen her, als Gehalt versteht, verändert? Wir den-
ken, ja 1 Der Besucher der Kapelle steht nıcht u inmıtten eıner
(symbolisch un ın ihrem seelischen Gehalt bedeutsamen) dargestellten
Szene. Er weiß sich nıcht HULT, sondern sieht sıch inmıtten der Gnad
die VO!' realen Geschehen auf dem Altar ausgeht und den Kapellenraum
erfüllt. Veranschaulichung elıner geistigen Realıität ın barocker, sehr
sinnenhalter und suggestiver Weise, die aber doch noch mıiıt dem mittel-
alterlichen 1ınn des Bildens zusammenhängt 1; ıst also Berninis Skulp-
turenDpaar. Daß und w1€e dieser ınn Leib wird, ıst rTeilich Berninis
Kunst, VO. der 1eT aum die ede eın kann, verdanken; aber se1ne
Kunst wird dem, der VO diesem 1INnn weiß, auch mıt anderer Inten-
sıtla und Sachlichkeit sprechen. Das räumliche Ausstrahlen der Gruppen,

Wilpert, 11 siımbolismo eucarıst1ıco del cıbo di Danielle ne fossa de1
leoni, Rendiconti. SC  H 111 vol 1955, 8004 Die eucharistische Sym-
O11 der Danielsspeisung behandeln auch (Je Anm a. © us
5Sp 1037, R  ecau 402, WFeıst LC1: ferner Leclercg, Art Habacuc ın Leclercqa
ei Cabrol, Diet "’arch chret. ei de liturgie, I. V1, 2, 1925 Sp 1930 fl‚ hıer: Sp 1932;

TIrens, La Kucarıstia e] aritie espaNnol (Barcelona 1952 23; L. Font, Bague,
Petit, La Kucaristla. tema eucarıstiıco al arie de FEspana (Barcelona 1952

Für die frühchristli Zeıt 111 tuiber (a Anm a, 134) die
eucharıstische Deutung solcher Symbole einschränken.

10 Kıne andere Verbindung VO odes- un Eucharistie-Symbol liegt VOT,
WLn Habakuks Speisung die Wegzehrung bedeutet: Wilpert A, Anm

o
(Leipzig-Berlin 193011 Vgl anofsky, Hercules Scheidewege

I VO Wert der „sekundären Gegenstandsschicht” für das nschauliche
12 Vgl Frey, Der Realitätscharakter des Kunstwerkes, TWFestschr.

1ın ZU siebzigsten Geburtstage Dresden 1935 z30—67.
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VO dem anfangs die ede WAarT, erscheint als bildgewordener, wirklicher,
gegenwaärtıger Vorgang.

Das zweıte, W as aus uUNSeTITeT Deutung folgt, ıst ihre Übertragung,
mutatıs mutandıs, auf die Grabüäguren der Zeit Sicher liegt nıcht jederFall gleich un muß erst noch eıne Bestätigung durch besondere Quellenversucht werden. ber an annn doch annehmen, daß häufig das ‚Motiv
der ew1lgen Anbetung‘“ 1m konkretesten Sinne verstehen ist Die Fi-

wenden sich dem Altar nicht DU als dem Ort des Heiligen Z SsSOIl-
ern als der Stelle, VO  - der S1e immer wieder ihre Erlösung erwarten
haben (Kann etwa auch die einladende Geste anderer Grabfiguren
den Beschauer eıne Aufforderung ZuU Fürbitte seinf) (sanz 1n der ähe
der Chigi-Kapelle, der Fingangswand VO Maria del Popolo, zeıgt
das Grabmal Ghisleri VO 1672 en Toten als Gerippe 1mMm Leichentuch
hınter Gittern, ıIn eıner Haltung der Erwartung; die Deutung liegt nahe,
daß nıcht U  _ 1ın Erwartung der Auferstehung, sondern auch als
Mensch Läuterungsort gemeınt 1st, gemäß der Beischrift „NCQqQUE Ilie
mortuus”. Der Hintergrund solcher Figuren der „Armen Seelen“, oder

WIT richtiger VO Figuren 1m Gebet Erlösung, ist durch die
Bestattungen 1n den Kirchen un ın ltarnähe, der e1m Fingang,
die Vorübergehenden das Trabh sehen und eın Gebet sprechen können,
durch die Beinhäuser Kircheneingang (später oft mıt Bild der Armen
Seelen), durch die Weihwasserbecken den Gräbern angedeutet.

Zum dritten gehört, falls Bosio der Verwandtes die Quelle be-
stımmter Gedanken 1ın Berninis Ausstattung der Kapelle WAaT, diese ın
den Zusammenhang VO Rückgriffen des römischen Barock auf die alt-
christliche Zeit (oder as an ihr zuschrieb). Solche Rückgriffe sind
eiwa Madernas hl Cäcilie, Borrominis „Fassung“ der Lateranbasilika,
Poussins Sieben Sakramente als Bilder au der Frühzeit der Kirche
Bernini hat die Saäulen VOonNn St. Peter und die Kathedra Petri gvefaßt un
zugleich ın orm gestaltet; der Peterskirche gab wieder eın
Atrium. Die VON KEngeln der Genien getiragene Imago clipeata des
Toten VO antıken, auch christlichen S5arkophagen hat 1n dem rabh-
mal der Antonia Raggi VO Maria o  a inerva 13 Leben
erweckt;: das zeıgt das Werk selbst und seıne zahlreichen Nachfolger.
Wohl auch dıe Erneuerung der Chigi-Kapelle beruft sich, W1e€e WIT zeıgen
wollten, auft die Grabmalskunst der Katakomben. Im altchristlichen
Vorbild sınd beisammen, as der Barock vereınen ıll Antike und
Christentum. Vor allem aber sa sıch die Frömmigkeit der Zeit ler den
Quellen des Christentums selbst, den Vätern, w1e auch Bosio sagtl,
ahe Dem Forscher., der W 1€e wen1g andere das Studium der alt-
christlichen mıt dem der NECUETEN Kunst verbindet, ıst diese kurze Studie
gewıiıdmet.

Wittkower A, Anm d. Kat Nr.


